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Sälderzuwachs und am H°lzertrage erleidet. Dieß kann mau um 
fo eher fordern,' als die Preife, welche fich mit Zugrundelegung 
diefeS billigen PrinzipeS herausstellen, in der Regel noch immer 
tief unter jenen des gewöhnlichen HeueS flehen. 

Senn aber der Sundwirth die Futterstoffe des Soldes ent* 
fprechend m zahlen bereit ist, dann follen auch die Forstleute 
nicht anstehen, fie in Füße jur Verfügung zu ftelleit, eingedenk 
der auch für fie geltenden Sahtheit, daß der Sold nicht um 
feiner felbst, fondern vielmehr um der Menschen und ihrer Sirth* 
fchaft willen vorhanden ist. 

Riem and möge das (gewicht der wohlverstandenen Mahnutt-
gen diefeS AuffatzeS mit der wohlfeilen Bemerkung abschwächen 
wollen, eine fo fürchterliche Dürre, wie die heurige, werde nie 
mehr eintreten. 

Es bedarf gar nicht derlei verböugnißvoller Katastrophen, um 
die Futteraushilfe des Soldes zu empfehlen. Jeder trockene 
Sommer genügt îe^u, und das Steppenklima der ungarischen 
Ebene forgt dafür, daß dürre Sommer nie mangeln. Kommen 
denn nicht fort unb fort Jahre vor, in denen der Heupreis fich 
gegen das Frühjahr z«f verdoppelt und verdreifacht? j f t denn Uit* 
garn nicht (eben feines SteppenklimaS wegen), weit mehr ®e* 
treide* als ©raSland? 

UebrigenS ist der dießjährigen Kalamität das nicht minder 
grauenvoße Jahr 1790 vorhergegangen, und die Dürre und Hun* 
gcrSnotb von 1863 werden — mit Trauer müssen wir es fagen — 
ihre nicht minder entfefclichen Rochfolger finden.. 

SBien. ©rurf »ort 3aeob & ̂ oljbaulen 


